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Preiskontrolle und Export

F. H. Obschon der Export seinen Höhepunkt seit
längerer Zeit überschritten hat und diese Tatsache der
Textilindustrie bereits große Sorgen bereitet, werden ge-
wisse Kreise nicht müde, der Exportwirtschaft vorzu-
werfen, sie sei für die inflationistische Entwicklung, die
sich in letzter Zeit immer deutlicher abzeichnet, verant-
wortlich. Weil die Exportindustrie der Preiskontrolle
nicht unterstehe, so wird vor allem von den etwas erhitz-
ten Bauernvertretern argumentiert, sei sie in der Lage,
irgendwelche Löhne zu bezahlen und frage deshalb nicht
unwesentlich zu den ständigen Lohnerhöhungen und
zur Verteuerung der Lebenshaltung bei.

Es wäre ein Leichtes, nachzuweisen, daß die Impulse
für die fortlaufende Entwertung unseres Schweizer-
frankens in letzter Linie von der Exportseife ausgehen.
Es ist zwar zuzugeben, daß gewisse Industrien, deren Ex-
port noch auf längere Zeit gesichert erscheint, in ihrer
Lohnpolitik etwas zu leichtfertig den oft übertriebenen
Forderungen der Gewerkschaffen nachgeben. Die Soli-
darität der Unternehmerschaft läßt leider vor allem auf
dem Lohngebiet noch zu wünschen übrig, was sich recht
deutlich an einer letzthin stattgefundenen Aussprache der
wichtigsten Berufsverbände über das Problem Lohn/Preis
zeigte, als es sich als außergewöhnlich schwierig erwies,
von den verschiedenen Industrien einheitliche Rieht-
linien befolgen zu lassen. Wir sind uns wohl bewußt,
daß die Verhältnisse in den zahlreichen Branchen ganz
unterschiedlich gelagert sind, glauben aber doch, daß
das Interesse der Erhaltung eines gesunden Frankens
größer sein sollte, als die mehr oder weniger lokalen
Berufsrücksichfen.

Die eine oder andere Uebermarchung wird von den
Kreisen, die dem Export nicht gerade sympathisch gegen-

überstehen, derart aufgebauscht und verallgemeinert, daß
die gesamte Exportindusfrie darunter leidet und vor
allem diejenigen Kreise, für welche die erhobenen Vor-
würfe am allerwenigsten zutreffen. Es werden dann
Postulate formuliert, die gegenüber der gesamten Export-
industrie angewendet, zu harten Ungerechtigkeiten und
zu einer Beeinträchtigung des an und für sich schon sehr
kleinen Exportes zum Beispiel der Textilindustrie führen
müßten. Wir erinnern nur an die damals verlangte Ex-
portabgabe, die Einführung einer allgemeinen Kontin-
gentierung und die Uebernahme der Zinskosten für die
vor und während des Krieges an verschiedene Länder
gewährten Kredite (Clearingvorschüsse).

Anläßlich der letzten Diskussion um die Erhöhung des
Milchpreises stand die Exportindustrie erneut als Sünden-
bock im Kreuzfeuer des Meinungsstreites. Die Bauern-
Vertreter verlangten in dar Presse und am Radio die
Unterstellung des Exportes unter die Eidg. Preiskontrolle,
in der Meinung, auf diese Art ließen sich die Gewinne
der Exportindustrie auf ein „vernünftiges" Maß redu-
zieren, was wiederum verhindern würde, daß die export-
orientierten Firmen eine selbstherrliche Lohnpolitik zu
treiben in der Lage wären.

Es sei nun kurz dargestellt, welche Auswirkungen eine
Ausdehnung der Preiskontrolle auf die Ausfuhr hätte.
Zunächst darf man wohl nochmals daran erinnern, daß
die weitverbreitete Auffassung, im Export ließen sich
irgendwelche Phantasiepreise erzielen, für den Textil-
sektor in keiner Weise zutrifft. Im Gegenteil, der Ex-
port von Geweben ist bereits auf einen harten Kon-
kurrenzkampf gestoßen, der noch von vielen andern
Schwierigkeiten begleitet ist, die an dieser Stelle nicht
näher zur Darstellung gelangen sollen. Nichts wäre aber
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gefährlicher als die Illusion, die hochqualifizierten Ge-
webe seien gleichsam ein schweizerisches Monopol. Das
Ausland hat wie wir die Möglichkeit, Gewebe herzu-
stellen, und auch der technische und modische Erfin-
dungsgeist ist außerhalb unserer Grenzen so rege wie
bei uns.

Wenn wir auch annehmen, daß im Export teilweise
bessere Preise gelöst werden können als im Inland, so
wäre es doch ein ganz eigenartiges Unterfangen unserer
Behörden, durch schweizerische Maßnahmen dafür zu
sorgen, daß der ausländische Abnehmer seine in der
Schweiz gekauften Textilien zu möglichst billigen Preisen
erhält. Herr Nationalrat E. Speiser hat kürzlich in einem
interessanten Artikel in den „Basler Nachrichten" mit
Recht auf den besondern Charakter eines solchen Ge-
schenkes aufmerksam gemacht und die sehr zutreffende
Vermutung ausgesprochen, daß wohl das Ausland in
keiner Weise Gegenrecht üben würde, was auch niemand
erwarten könnte. Wir sehen im Gegenteil, wie das Aus-
land gerade der Schweiz gegenüber, dort wo es eine
Monopolstellung hat, diese preislich rücksichtslos aus-
nützt. Wir erinnern zum Beispiel nur an die argentinische
Preispolitik für Getreide und Futtermittel, die wir ge-
zwungenermaßen aus diesem Lande beziehen müssen. Es
ist deshalb kaum angebracht, daß der Bund mit seiner
Polizeigewalt zu erreichen versucht, daß der Ausländer
sich auf dem Schweizermarkt möglichst billig eindecken
kann.

Es ist doch das Interesse jedes Kaufmannes, wie
auch einer gesunden Volkswirtschaft, für die Lieferungen
an das Ausland das Maximum an Gegenleistungen zu
erreichen, was dann möglich ist, wenn der Exporteur
den höchsten Preis zu erzielen sucht. Würden die
schweizerischen Exportpreise durch die Preiskontrolle
künftig niedrig gehalten, so würde damit die Kaufkraft
des Ausländers erhöht. Da der Abnehmer unserer Pro-
dukfe aus begreiflichen Gründen gegenüber der Schweiz
sich nicht gleich verhält, wie dies die etwas voreiligen
Verfechter der zur Diskussion stehenden Regelung aii-
zunehmen belieben, so wird unser Handelspartner gegen
seine Lieferungen und unsere Kredite mehr Waren in der
Schweiz kaufen können als heute. Herr Nationalrat
Speiser zieht aus dieser Sachlage die allein richtige
Schlußfolgerung, daß die schweizerische Exportindustrie
mehr Arbeit aufwenden müßte, um den Ausländer zu
befriedigen, und damit würde wieder ein Druck auf den
schweizerischen Arbeitsmarkt entstehen, der zu einer
neuen Verschärfung des Preis/Lohn-Gefüges führen
müßte, was ja den Bauern selbst auch nicht erwünscht
ist. Neue Lohntreibet eien könnten nur dann vermieden
werden, wenn die Preiskontrolle so rigoros in die Ex-

portbelange eingriffe, daß das Interesse am Export über-
haupt verloren geht, was aber für die gesamte Volks-
Wirtschaft von unübersehbarer Tragweite wäre, weil der
schweizerische Markt viel zu klein ist, um die für das
Ausland bestimmte Produktion aufnehmen zu können.

Es hieße das Pferd am Schwanz aufzäumen, wenn dem
Textilsektor im Augenblick stark rückläufiger Konjunktur
von der Preisseite her noch die letzten Gewinnchancen
beschränkt würden. Unsere Industrie hat heute schon die
größte Mühe, sich auf den verschiedensten Märkten zu
behaupten, so daß es wirklich nicht notwendig ist, daß
sich der Staat ein weiteres Mal in die Exportbelange ein-
zunisten versucht. Der Exportpreis wird im übrigen
immer mehr vom Weltmarkt diktiert. Die Beispiele aus
der Vergangenheit zeigen doch mit aller Deutlichkeit, daß
die Bäume nicht in den Himmel wachsen und daß unter
dem Druck der Verhältnisse, die Produkte unserer Indu-
strie im Ausland sogar billiger verkauft werden mußten
als im Inland; ein Zustand, der auch wieder kommen
kann. i

In diesem Zusammenhang sei noch ein kurzer Vermerk
zur Frage der Preisüberwachung im indirekten Gewebe-
export angebracht. Die Preisfreiheit im indirekten Ex-
port wurde von der Preiskontrolle während längerer Zeit
zugestanden, aber unverständlicherweise nur für Kunst-
seidengewebe, nicht aber für Zellwollstoffe, deren Ab-
satz im Ausland eigentlich aus naheliegenden Gründen
hätte forciert werden sollen. Seit anfangs Januar 1947
ist der indirekte Export im Gewebesektor wieder den
schweizerischen Höchstpreisbestimmungen unterworfen
worden, was nichts anderes heißt, als daß ein Fabrikant
oder Händler seine Waren nur noch zu den EPK-Preisen
an seine Abnehmer verkaufen darf, auch wenn sie die
Verpflichtung eingehen, die Ware ausschließlich für den
Export zu verwenden. Dieses Beispiel zeigt, daß es der
Preiskontrolle gelungen ist, auf einem Teilgebiet Einfluß
zu gewinnen, das nicht mehr zu ihrem Jagdrevier gehört,
weil die Preisgebarung für Waren, die für den Export
bestimmt sind, eigentlich nicht in den Kompetenzbereich
der Eidg. Preiskonfrollstelle fällt.

Zum Schlüsse sei gestattet, noch eine Bemerkung zum
Problem der Preisüberwachung im Inland anzubringen.
Es ist nicht zu verkennen, daß die großen Ausfuhr-
Schwierigkeiten, die sich zurzeit auftürmen, ihre Rück-
Wirkungen auf den schweizerischen Markt haben werden.
Von einer Mangelwirtschaft kann schon längere Zeit
nicht mehr die Rede sein. Das Angebot von Geweben
befriedigt die Nachfrage ohne Schwierigkeiten, so daß
kein Grund vorliegt, die staatliche Preisüberwachung
im Seiden-, Kunstseiden- und Zellwollsektor weiterhin
aufrecht zu erhalten.

Die Lage der deutschen Textilindustrie

Zuwachs neuer Textilzweige
Noch niemals trat die Unausgeglichenheit der deutschen

Textilindustrie stärker zutage, als heute. Noch niemals
aber auch prägten sich außerwirtschaftliche Einflüsse im
gleichen Grade aus. Die sich daraus ergebenden Struk-
turwandlungen sind teilweise einschneidender Art. Wenn
wir später einmal genügenden Abstand von den Wirren
und Sorgen der Gegenwart gewonnen haben, werden wir
wahrscheinlich über das Ausmaß der revolutionären Um-
Schichtungen nicht wenig erstaunt sein. Und es wäre viel,
wenn wir dann sagen könnten: wir sind mit diesen Struk-
turwandlungen recht und schlecht fertig geworden. Man
denke z. B. an die Ausweisung und Zuwanderung einer
großen Zahl von Textilfachkräften aus der Tschechoslowa-
kei im Zuge der radikalen Lösung der Minderheiten-
frage. Diese Textilingenieure, Musterzeichner, Spinner,
Weber, Wirker, Bekleidungsarbeifer, d'.e in den böhmisch-

mährischen Grenzgebieten spürbare Lücken hinterlassen,
sind bei dem chronischen deutschen Facharbeitermangel
an sich eine willkommene Ergänzung, aber ihre Sfeue-
rung und ihr fachlicher Einsatz sind durchaus noch nicht
restlos gelöst. Das gilt besonders für die Spezialisten
letzter Verfeinerungszweige, die in ihrer sudetendeut-
sehen Heimat in geschlossenen Siedelungen saßen und in
dieser Geschlossenheit vollends zur Wirkung kamen, zu-
mal in der Arbeit für den Weltmarkt. Sie werden gleich
den schlesischen Vertriebenen ständig darauf bedacht
sein, am neuen Ort ihr erlerntes Gewerbe heimisch zu
machen und begegnen sich dabei mit Plänen und Wün-
sehen, die auf den Aufbau leistungsfähiger Spezial-
zweige mit überkommenem Weltruf gerichtet sind.

Gefahren strukturändernder Anlagen
Die Aufsplitterung von Deutschland in mehrere Zonen

und in das polnische Verwaltungsgebiet ist eine weitere
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